
  

     
    

  

    

Die „Danziger Volksſtimme“ erſcheint tuͤglich wit Auz⸗ 
nohme der Sonn⸗ und Felertage. — Vezussprelſe: In 
Dannig bel freler Zuſtellung ins Haus monatlich 8.— Mh., 

viertelſährlich 24.— Mk. 
Rebaklion: Am Spendhaus 6. — Telephon 720 

  

Sondon, 21. Jan. (WTB.) Von einer 5000 kbpfi⸗ 
gen Zuhörerſchaft ſtürmiſch begrüßt, hielt Lloud 

George am Sonnabend auf der Nationalliberalen Kon⸗ 
ferenz in der Central Hal in Weſtminſter ſeine mit 
Spannung erwartete große Rede. 

Er brückte zuerſt ſeine Befriebigung Uber die Schaf⸗ 
ſung einer iriſchen Republik mit Zuſtimmung 
des Volkes aus. Sie habe zweifellos zur Stärkung des 

Anſehens Großbritanniens in der geſamten Welt bei⸗ 
getragen. Um das Vertrauen wieberherzuſtellen, 
mlüſfe man einen wirklichen Frieden in der ganzen 

Welt ſchaffen. Dies ſei die Aufgabe, ber ſich alle Re⸗ 
gierungen gegenübergeſtellt ſähen. 

Lloyd George fuhr fort: Welches iſt die Lage der 
Welt? Wir haben einen erſchütternden und verwir⸗ 
renden Krieg hinter uns, der Handel der ganzen Welt 
befindet ſich in einer ſchlimmeren Lage als je. In 

unſerem Lande ſind zwei Millionen Erwerbs⸗ 

loſe, in den Vereinigten Staatennoch viel 

meh'r. Warum? In der Welt beſteht grbßeres Be⸗ 

dürfnis nach unſeren Waren als je zuvor, jedoch we⸗ 

niger Nachfrage. Nicht, daß die Welt den Reichtum 

nicht erzeugen kann, der ſie in den Stand ſetzen würde, 

dieſe Waren zu bezahlen, wenn Kredite erhältlich 

wären, aber Kredit iſt unmöglich ohne Vertrauen und 

Stabilität. Das Problem, dem Großbritannien und 
die ganze Welt ſich gegenübergeſtellt ſehe, könne in 

etnem zuſammengefaßt werden: Wiederherſtellung 

des internationalen Vertrauens. (Beifall.) Ver⸗ 
trauen in Großbritannien, Vertrauen in andere 

Länder jedoch vor allem Vertrauen jedes 

Landes in alle anderen Länder, internationales 

Vertrauen iſt die Grundlage des internationalen 
Handels. Wir ſind ein Land, das vor allem vom inter⸗ 
nationalen Handel abhängt. Ohne Vertrauen kann 

Kredit nicht aufgebaut werden, ohne Kredit kein Han⸗ 

del und ohne Handel kein Unterhalt für unſer Volk. 

Unſere Laſten werden unerträglich werden und 

Bankerott wird der Welt ins Angeſicht ſtarren, 

wenn nicht eine Aktion ergriffen wird, und zwar eine 

internationale Aktion. nicht nur die Aktion eines 

Landes, ſondern die aller Länder. (Beifall.) Wie kann 

Vertrauen geſchaffen werden? Ich werde manchmal 

von meinen Freunden gefragt, weshalb ich einen ſo 

großen Teil meiner Zeit internationalen Angelegen⸗ 

hetten widme und nicht nur Zeit für innere Fragen 

verwende. Ich werde jetzt ſagen warum. Solange nicht 

der Frieden in der Welt wiebderhergeſtellt 

wird, ſind wir⸗ das größte Opfer und die 

am meiſten Leidtragenden. (Beifall)) Um Ver⸗ 

trauen wieberherzuſtellen, muß man einen wirklichen 

Frieden in der Welt wiederherſtellen. Solange Fragen 

beſtehen, die Unruhe erzeugen, wird der Handel nicht 

das notwendige Riſiko übernehme. Der Friede muß 
auf einer feſten Grundlage 

guten Einvernehmens unter allen Völkern 

gegründet ſein. Dies iſt die erſte Bedingung des wirt⸗ 

ſchaftlichen Wiederaufbaues in der Welt. Und dies iſt 

die Aufgabe, der ſich die Regierung gegenübergeſtellt 

ſieht, nicht nur unſere Negierung, ſondern alle Regie⸗ 

rungen in der geſamten Welt. (Anhalt. Beifall.) Es 

gibt kein dringenderes Problem, wir wollen es auf 

uUnſer Banner ſchreiben: Friede auf Erden und den 

Menſchen ein Wohlgefallen! (Beifall.) 

Wenn man ein allgemeines Einvernehmen unter 

den Nationen herſtellen will, ſo erfordert das größte 

Geduld, denn es beſteht viel Mißtrauen und Argwohn; 

es gibt Leute, die denken, ſie hätten es durch einen 

Federſtrich tun können, wenn ſie vor zweit oder drei 

Jahren in Verſailles geweſen wären. Die Leute, die 

ſo denken, haben ſicher nicht die ausländiſche Preſſe ge⸗ 

leſen, weder damals noch heute, ſonſt whrden ſie von 

ihrem Wahn geheilt ſein. Es kann jedoch ein Fort⸗ 

ſchritt nur allmählich durch Geduld und Tätigkeit ge⸗ 

macht werden, nicht durch Uebereilung, ſondern indem 

die Ueberzeugung und das Urteil aller Völker beachtet 
werden. Bei den europäiſchen Ländern hat man es 

mit alteingewurzelten Verwicklungen zu tun. Es be⸗ 

ſteht alter Haß, alte Rivalität, alte Fehde, 
alter Argwohn und altes Mißtrauen. 

Zur Frage der deutſchen Reparationen erklärte 

Lloyd George, er gehöre nicht zu denjenigen, die der 

Anſicht ſcien, daß Deutſchland die Zahlung dieſer 

Summe crlaſſen werden müſſe. Deutſchland habe den 

Schaden mutwillig angerichtet. Frankreich auäle ſich 

unter ſehr ſchweren Laſten, um dieſe Schäden wieder⸗ 
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herzuſtellen, desgleichen Belgien, Italien und die an⸗ 
deren Länder. — 

Deutiſchland müſſe bezahlen. 
Deutſchland leide wie jedes andere Land unter dem 
großen Zuſammenbruch des internationalen Handels. 
An zweiter Stelle nach Großbritannien hänge Deutſch⸗ 
land mehr vom internationalen Handel ab, als jedes 
anbere Land. Deueſchland aber leide nur zeitweilig⸗ 
Mit dieſer Frage könnten ſich die Sachverſtändigen be⸗ 
faſſen. Tatfächlich ſeien die Sachverſtändigen auch, 
bevor die Konferenz von Cannes auseinanderging, zu 
einer Vereinbarung gelangt, die ſeiner Anſicht nach 
befriedigend ſei, und bie ſeines Erachtens für Deutſch 
land annehmbar wäre. Wir haben uns vorläufig 
darüber geeinigt, und ich hoffe, daß etwas derartiges 
auch ſpäter geſchehen wird, wenn keine Torheit da⸗ 
zwiſchen kommt. Es iſt jedoch eine Frage, die erwogen 
uUnd auf eine feſte Grundlage geſtellt werden muß, da⸗ 
mit England genau weiß, woran es iſt. Verzug iſt 
gefährlich, und je eher dieſe Frage geregelt würde, um 
ſo beſſer wäre es. 

  

Zum Tode des Papſtes. 
Die Melbung vom Tode des Papſtes, die wir in 

unſerer Sonnabend⸗Nummer brachten, ſtellte ſich im 

Laufe des Tages als übereilt heraus. Der Papſt iſt 
erſt am Sonnabenb verſchieden, nachdem er lange Zeit 

in Agonie gelegen hat. 
Ueber die letzten Stunden des Papſtes wird noch 

gemeldet: Um 1 Uhr ſprach Monſignore Migone in der 

dem Sterbezimmer benachbarten Kapelle eine Meſſe. 

Nach der Veröffentlichung des letzten Krankheits⸗ 

berichtes blieb Kardinal Georgi, Monſignore Migone, 
Beichtvater Baſile und Dr. Battiſtini im Sterbezim⸗ 

mer. Während die Anweſenden beteten, ſagte Dr. 
Battiſtint zum Papſt, daß ſie für den Weltfrieden beten 

würden. Der Papſt rief ans: Wir geben unſer Leben 
gern für den Weltfrieden hin. 

Die ſterbliche Hülle des Papſtes wurde mit den 
Pontifikalgewändern bekleidet in den Thronſaal ge⸗ 

führt. Danach ſoll ſie 2 Tage lang in der Peterskirche 

ausgeſtellt werden. Das Kardinalkollegium hielt unter 

dem Vorſitz des Kardinalſtaatsſekretärs Gaſparri ſeine 

erſte Verſammlung ab, um über die Beiſetzungsfeier⸗ 

lichkeiten und die Eröffnung des Konklaves Beſtim⸗ 
mungen zu treffen. Faſt alle Theater und Luſtſpiele 

in Rom ſind als Zeichen der Trauer geſchloſſen. 
* 

Berlin, 22. Jan. Der Reichspräſibent richtete heute 

anläßlich des Hinſcheidens des Papſtes an den apoſto⸗ 

liſchen Nuntius Pacelli in München ein Telegramm, 

worin er im Namen des Deutſchen Reiches ſeine auf⸗ 

richtige Teilnahme ausſpricht. 
Auch im Deutſchen Reichstage wioͤmete Reichstags⸗ 

präſident Gen. Löbe (auf die verfrühte Todesmeldung) 

dem Papſt einen warmen Nachruf und wies dabei 

auf ſeine Beſtrebungen für einen wahren Völker⸗ 

frieden hin. „ 
„ ‚ 

Das Kardinal⸗Kollegium zählt gegenwärtig 61 Kar⸗ 

dinäle, davon ſind 31. Italiener und 30 Ausläuder. 

Unter den letzteren befinden ſich 3 Deutſche, 5 Fran⸗ 

zoſen, 1 Belgier, 2 Oeſterreicher, 1 Ungar,1 Tſchechp⸗ 

flowake, 2 Polen, 1 Hollänber, 6 Spanier, 1 Portugieſe, 

5 Amerikaner, 1 Kanadier unb 1 Braſilianer. 

  

Das Ergebnis der Landtagswahlen in 
Braunſchweig. 

Braunſchweig, 22. Jan. Nach den gegen Mitternacht 

aus den. ganzen Lande vorliegenden nichtamtlichen 

Ergebniſſen bei der Lanbtagswahl haben die ſozialiſti⸗ 

ſchen Parteien über 7000 Stimmen mehr erhalten als 

die bürgerlichen Parteien. In der Stadt Braunſchweig 

erhielten die Sozialiſten etwa 2500 Stimmen mehr als 

die bürgerlichen Parteien. Die Uuabhängigen ver⸗ 

loren etwa 2000 Stimmen. 

  

Kühle Aufnahute der Rede Poincarés in Eagland. 

Der Londoner Korreſpondent des „Petit Pariſien“ 

weiſt darauf hin, daß die miniſterielle Erklärung im 

franzöſiſchen Parlament in Großbritannien einen ab⸗ 

kühlenden Eindruck hervorgerufen habe. Die Stellen, 

die die Aufrechterhaltung und vielleicht die Ausdeh⸗ 

nung der Sanktionen und Garankien am Rhein be⸗ 

treffen, ſcheinen am meiſten enttäuſcht zu haben.   
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Angelgenprels: Die g⸗geſpaltene Zelle 2.20 
auswärts 3,— Mhk. Arbeltsmarkt Mcharesengeigen 
nach beſ. Tarif, die 3,geſpaltene Rehlamegells 7,60 M 
Aun auswärts 9,—, Mk, Bei Wlederholung Rabatt, 
nmahme bis früh 7 Uhr. — Hoſtſchenonto Danzig 2045 

Erpedition: Am Spendhaus ö. — Telephon 3200. 
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13. Jahrgang 

Neue Putſchpläne Sitas? 
Nach einer Meldung der „Basler Nachrichten“ aus 

Bern iſt bie Uüueberwachung der Eßkaiſerin 
Zita perſchärft worben, da gewiſſe Anzeichen da⸗ 
kür vorzuliegen ſcheinen, daß in letzter Stunbe vor 
auten her, mit ober ohne Borwiſſen der Exkaiſerin, 
eiwas geplant ſei. Es wird erklizt, die Abreiſe der 
Exkaiſerin werde in den nächſten Tagen erfolgen. 

Nach dem „Matin“ hat die franzöſtſche Regternug der 
Exkaiſerin Zita von Habsburg verboten, auf ihrer 
Reife nach Portugal Paris zu paſſieren. 

In Beantwortung einer Anfrage erklärte der 
ſerbiſche Miniſter des Aeußern in der Skupſchtina, daß 
verſchlodenen Nachrichten zufolge tatſächlich Kombi⸗ 
nationen, die auf eine Rückkehr der Ex⸗ 
kaiſerin Zita nach Ungarn abzielen, beſtän⸗ 
den. Die jugoſlawiſche Regierung habe ihren Ge⸗ 
ſandten in Budapeſt beauftragt, gemeinſam mit dem 
tſchechoflowakiſchen und dem rumäniſchen Geſandten 
die ungariſche Regierung auf die ernſten 
Folgenaufmerkſamzu machen, die heute ein 
folches Ereignis nach ſich ziehen könnte. Außerdem 
habe der Belgrader italieniſche Geſandte Graf Manzoni 
von ſeiner Regierung die Wetiſung erhalten, im Sinne 
der Konvention von Rapallo bezüglich aller etwa not⸗ 
wendig werdenden Maßnahmen in engem Kontakt 
mit der jugoflawiſchen Regierung zu bleiben. Zweifel⸗ 
los werde ſich auch Polen anſchließen. Es ſei 
ſchwer zu glauben, daß es in Ungarn noch jemand 
geben könne, der das Land in einen Konflikt hinein⸗ 
‚öen 1 der zueiner Kataſtropheführen 

nunte. 

  

Wilder Eiſenbahnerſtreik in Dresden. 
Streikende Eiſenbahner legten mittags auf denr 

Dresdener Hauptbahnhof und auf einigen anderen 

Dresdeuer Dienſtſtellen den Verkehr teil⸗ und ſtrecken⸗ 
weiſe lahm. Es handelt ſich zunächſt um einen wilden 

Streik, der gegen den Willen der Organiſation auſ⸗ 

trat und ſich vorerſt auf Dresden beſchränkt. Eiſen⸗ 

bahnpräſident Metting ſordert durch Erlaß die Eiſen⸗ 

bahner auf, alles zur Aufrechterhaltung des geord⸗ 

neten Betriebes im Intereſſe der Volkswohlfahrt zu 

tun. Alle diejenigen, welche ſich am wilden Streik be⸗ 

teiligten und die Arbeit unberufen niederlegteu, hätten 

Entlaſſung zu gewärtigen. 
Bei dem Hauptvorſtand des Deutſchen Eiſenbahner⸗ 

verbandes ging die telegraphiſche Mitteilung aus 

Dreßden ein, daß Sonnabend mittag 12 Uhr die Werk⸗ 

ſtätten den Betrieb eingeſtellt haben. Als Grund 

wird demagogiſches Treiben unverantwortlicher Per⸗ 

ſonen angegeben. Die in Berlin zu einer Konferen 

verſammelten Vorſtandsmitglieder und Bezirksleiter 

haben ſofort zu der Lage Stellnng genommen. Der 

Vorſtand faßte einmütig den Beſchluß, der auch die 

Billigung ſämtlicher Bezirksleiter fand, jede Verant⸗ 

wortung für den Streik und ſeine Unterſtützung abzu⸗ 

lehnen. Er warnt außerdem alle Verbandsmitglieder 

dringend, ſich dieſer wilden Bewegung anzuſchließen. 

Die in den Ausſtand getretenen Mitglieder werden 

erſucht, die Arbeit ſofort wieder aufzunehmen. 

  

Polens Spiel mit Wilna. 

Im Sejmausſchuß für Auswärtiges erklärte der 

Aüßenminiſter Skirmunt, die polniſche Regierung 

erde ihr Verhalten nach der freien Willensäußerung 

des Wilnaer Sejms richten. Falls die zum Vertrags⸗ 

abſchluß mit der polniſchen Regierung gewählte Dele⸗ 

gation des Wilnaer Seims genügende Vollmachten 

beſitzen werde, ſei eine Ratifikation des Vertrages 

durch den Wilnaer Seim überflüſſig. Aus der Dis⸗ 

kuſfion ging hervor, daß das Autonomieſtatut für das 

Wilnaer Gebiet vom Warſchauer Seijm unter Beteili⸗ 

gung der Wilnaer Delegation feſtgeſetzt werden ſoll! 

Skirmunt ſprach die Anſicht aus, daß ſich die inter⸗ 

nationale Lage in der Wilnaer Sache für Polen in⸗ 

zwiſchen günſtiger geſtaltet habe. 

Bezüglich der Konferenz von Genua meinte 

Skirmunt, eine Anerkennung der Sowzetregierung de 

jure müßte auch eine Anerkennung der gegenwärti⸗ 

gen Oſtgrenzen Polens zur Folge haben; hinſichtlich 

Sowjetrußlands werde die Politik Polens zwiſchen 

Rußland und Weſteurypa vermitteln, die polniſch⸗ 

ruſfiſchen Wirtſchaftsverhandlungen würden bald be⸗ 

ginnen. 

  
   



Eſüene Lesrepees u. Rochbem jetzt au 
Orlen, die ſich anf Groß⸗ und Kleinſtäden üuf 
Gegenden des Keiches verteſler, Mie Kßaht 
vorllegen, iſt mit Weſtimmiheit antzünehsten, Aas aiuh 
die weiteren Wahlen keine nennenswert 
bung bes Kräfteverhültnilles mehr rocben werben, 

He letzt haben erhalten: — 
Afſa⸗Bund 74 054 Stimmen. Deutſchnat. Gandl.⸗ 
Gehilfen⸗Werband Mits Stimmen, Vereinigte 
Oranenberufsverbande 17 756 Stimmen Gewert⸗ 
ſchaft'bund der Aungeſtellten 48 756 Stimmen, 
Merſchtedene Verbände 20 900 Stimmen⸗ 5 

Mertranensmänner entfallen in dieſen 200 Orten 
auf dle einzelnen Liſten wie ſolgt: 

Ula-GBund 280 Vertrauendleute 403 Erſatzleute, 
D. L. B. 0½ Mertrauensleute 162 Erſatzleute, 
Frauenverbände 10 Mertrauendleute 40 Erſathl., 
G. d. M. 107 Vertrauensleute 201 Erſatzleute, 
Verſchledene Verbünde 188 Vertrauensleute 
280 Erkatzleute. 

Menmertenswert an dleſen Reſultaten iſt, daß in 
pielen Klein⸗ und Mittelſtädten die Angeſtellten ſich in 
beſonbers grodem Maße zur freigewerkſchaftlichen Be⸗ 
wegung bekannt baben; bänfig ind weit mehr als die 
Hälſte aller Stimmen für die Liſten des Afa⸗Bundes 
abgegeben worden. 

Elne Urbeitnehmerkammer für Sachſen. 
Den Arbelterderufsverbänden im Freiſtaat Each⸗ 

sen iſt der Entwurf eines Geſetzes über eine Arbeit⸗ 
nehmerkammer in Sachſen zur Begutachtung zugeſtellt 

worden. Der Entwurf nimmt in Ausſicht, für den 
Freiſtaat Sachſen eine Arbeitnehmerkammer mit dein 
Sitz in Dresden zu errichten, die dem Arbeitsmint⸗ 

terium unterſtehen und Rechtsſähinkelt beſisen ſoll. 
Die Kamwer ſoll auf alles, was den Urbeitern wirt⸗ 
ſchaftlich und kulturell dienlich ſein kann, ihr Augen⸗ 
merk richten, darüber beraten und dem Arbeits⸗ 
miniſterium gutachtlich berichten. Ferner ſoll ſie zur 

Förderung ihrer Aufgaben angemeſſen erſcheinende 
Maßregeln bei den zuſtändigen Behörden beantragen 
köännen. Die Jahl der Mitglieder ſoll 280 betragen. 
Dieſe ſollen von den im Freiſtaat Sachſen beſtehenden 
Vereinigungen von Arbeitern und Angeſtellten nach 
dem Verhältuis der Zahl ihrer Mitglieder auf drei 
Jahre ernannt werden. Die Verbänude, die Vertreter 
wählen, ſollen auch in der Hauptſache die aus der Er⸗ 
richtung und Tätigkeit der Kammer entſtehenden 
Koſten nach dem Verhältnis ihrer Mitgliederzahl 
tragen. Es handelt ſich vorerſt noch um einen vor⸗ 
läuſigen Reſerentenentwurf, der aber vorausſichlich 
bald den ſüchſiſchen Landtag beſchäftigen wird. 

  

Die Einſicht wächft. Das Parlamentsmitalied Wed⸗ 
wmees Benn erklärte in einer Rede in Orford, die 
Politik der viberalen müßte für eine Abänderung der 
wirtſchaftlichen Beſtimmungen des Friedensvertrages 
und für eine Neubelebung des Völkerbundes ein⸗ 
treten. 

Die Wiederberſtellung der deutſch⸗amerikaniſchen Kabel⸗ 

verbindung. Tie geführten Verbandlungen über Wieder⸗ 

herſtellung des Kabelverkehrs Deutſchland—Vereinigte Staa⸗ 

ten ſind zu einem gewifßen Abſchluß gelangt. Es iſt in Aus⸗ 

ſicht genommen, daß die Weſtern Union Telegraph Co. ge⸗ 

meinſchaitlich mit der neuen deutſchen Kabelgruppe, die Com⸗ 

mereial Coble Co. gemeinichaftlich mit der Deutſch⸗Atlan⸗ 
tiſchen Telegraphen⸗Geſellſchaft je eine Kabelverbtn⸗ 

dungzwiſchen Emdenund Neuvork wiederberſtellt, 

iobald die noch erforderlichen ſchwierigen Vorarbeiten und 

Berhandlungen beendet ſind. 
  

Lepbrer, außerdem follen ibr noch angehbren Vertreter, 

  

ů ötehnt ur. Hier 
die Gihmbiawen ſür Mie Leiſtiae und Kürperliche Entwick 
des Kindeß gegeben Shülter kommt das LKind dann in den 
größeren Arbeite⸗ und Lulturkrels, die Schuls, Dartit die 
Lehrer ein gencnes Suub Höer! 100 M 
dalten „iſt es ratfam, ſchon fräbsellige 
Schule und Elteruhaun iit Egitpfen., Schule und Haus ſind 
aufeinander angewirſen, ſie mülſen Cand in Haub. arbeilen, 
Auf dem Lande und in der Kleinen Stadt iſt f⸗ 859 Aber die 
Wersindung vörbanden Kewefen,Uündäns in der Wiokſtadt 
wo Lehrer und Eltern ſich oft 5. gegenüberſtehen, & 
muß eine Einrichtunt geſchaffen werben, die e 
beltooemelnſchaſt zwiſchen er unb, Eltern ermballcht. 
Dleſe Möbalichtellen bleten inſürunt Müs ale Loul her 
Elternbelräte, deren Einfübruncz für alle Schulfyſteme 
erwiinſcht in. Dieſer Gedanke ſei dem Erlaß des preußiſchen 
Kultudminiſters Häniſch entnommen. In Preußen ſel 
bie Einführung der Elternöelräte mißglückt, weil das 
volitiſche Moment nicht ausgeſchaltet worden ſel. Trotz⸗ 
dem liege in dem Erlaß über die Elternbeträte ein guter 
Kern. Es ſei wünſchenswert, den guten Gedanken ür den 
Frelſtaat nutbar zu machen. Bel Errichtung der ltern⸗ 
beiräte mühten unbedinat partelpolittf!“ und 
religlöſe Momente asgeſchaltet werdb Die 
Elternbeiräte dürſten nicht in! die innere Diſötplin der 
Schule eingreiſen. Ibre Tätigkeit bürſe ſich nur auf Wünſche 
und Anregungen erſtretken, die ſich auf die Schulgucht, ſowie 
auf die geiſtige, körperliche und ſtitliche Ausbilbung der 
Schullinder beziehen. Die Sttzungen der Alternbeiréte 
müffen 6ffentlich ſein. Die Schule ſoll in der Schulpfleg⸗ 
ſchaft (Elternbetrat) vertreten ſein durch den Schulleiter als 
Rorſ benden, ferner burch von der Konf -ene gewähite 

  

die von den Gemeindekbrperſchaften gewählt werden. Im 

Vertreter der Religtlonsgemeinſchaften. Het 
höheren Schulen gilt die Wahl zum Elternbetrat auf fünf 
Jahre. Die Sttzungen finden nach Bedarf, mindeſtens aber 
einmal im Halbjahr ſtatt. ů‚ 

Rektor Smolinski ſprach über die Errichtung von 
Schulpflegſchaften auf dem Lande. (In den Leitſäken dieſes 
Referenten iſt das Wort Elternbetrat ſtreng verpönt.) Ueber⸗ 
all wurden Wünſche laut, daß Schule und Haus gemeinſam 
arbeiten zum Wohle der Jugend. Das bisher Geleiſtete 
könne nicht genügen. In den Schulen der Dorfägemeinden 
ſei es anders wie in den Großſtadtſchulen, wo der Schüler 
aus der Hand eines Lehrers in die eines anderen gehe. 
Man finde oft eine unverſtänbliche Gleichgültigkeit der 
Eltern gegen die Schule. Verſuche, dieſe Llicke auszufüllen, 
ſind fehlgeſchlagen. Durch die Elternabende ſek nichts er⸗ 
zielt worden. Gerade die Eltern, die der Aufklärung am 
meiſten bedurften, kamen nicht. Beſuche der Lehrer bei den 
Eltern ſeien nicht erwünſcht. Die Schulvorſtände beſtänden 
zum großen Teil aus Perſonen, die den Eltern der Schüler 
fernſtehen. Durch Anſtellung von Schulärzten und 
Schulpflegertunen habe man verſucht eine Ver⸗ 
bindung zwiſchen Schule und Elternhaus 
berzuſtellen. Der Erlaß des preußiſchen Kultusminiſters 
ülber die Elterubelräte ſei unzweckmäßig und miß⸗ 
glückt. Die Elternbeiräte hätten zu ſchweren politiſchen 
Kämpfen geführt und die Politik indte Schulege⸗ 
tragen! Statt der erſtrebten Annäherung zwiſchen Schule 
und Haus ſei eine Gegenfätzlichkeit bervorgernfen. (Zurufe: 
Sehr richtig!) Die Danziger Volksſchullehrer bätten es als 
ein Glück empfunben, daß Danzig von den preußiſchen 
Elternbeiräten verſchont geblieben ſei. (Bravorufe!) Der 
Name Elternbeirat ſei nicht glücklich gewählt, er erinnere 
zu ſehr an das Räteſyſtem! Zwiſchen Schule und Haus be⸗ 
ſtänden keine grundſätzlichen Gegenſätze, deshalb müßten die 

Spannungen zwiſchen beiden beſeitigt werden. Dazu können 
die Schulpflegichaften eingerichtet werden. Haupterfordernis 
für ein gedeibliches Arbeiten ſei, daß die Politik aus der 
Schule ſerngehalten werde. Nach Vorſchlag dieſes Referenten 
joll jich die Pflegſchaft zufammenſetzen aus: Von den Eltern zu 
wählenden Vertretern der Elternſchaft, dem ulleiter als 
dem Vorſitzenden, von der Konſerenz zu wählenden Ver⸗ 

   

  

knäſte Ar⸗ 

Bedarfsfalle können hinzutreten: der Schularzt und die 

  

elern Aürtörperd, ſamie ben bon beu Alen 
Sürterſgaſten Sü der Bebörbe Heltütigten 
Berkreiern. Wahl ü0K swei Hatbre erfoletil 
den ten auch der Schularzt, die Scht 
V Eißſe low 

euei, 70 
Echintofle 

281 0 

K Werba ein 8 u, 
In Bedarf für elne Verm a fe 

Schule und Haus eine Verbindeng u, ů 
Vreußen habe man mit den Elternbeiräten nichtt 

[Sa det der Zufammenſetzuns falſche Babnen eingeſchlagen 
wurden. Es müſſe für ben frreiſtaat eine beſſere Vorm 
gefunden werden. Ulle konſefftonetlen und politiſchen We⸗ 
ſichtspunkke müßten ausſchetden. Wenn die Schulpfleuſchaften 
Guted leiſten follen, müßßten alle Erzlebungsberechtiaten;,; 
Schule, Kirche und Haus, vertreten ſein. Die Kirche 
dürfe nicht ausgeſchloſſen werden, Die Schulpflegſchaften 

P(müßten ſo äusgebäauk werden, daß' ſte die Schmvörſtäude 
erfeben, die kein Intereſſe für die Schule, ſondern nur für 
die Gemeindelaſſe hätten. Zu den Buſtänölgkeiten bieſer 
Schulpfletzſchaften ſollen gehören: Sorge für alle Maß⸗ 
nahmen und Einrichtungen, die der Förderung der äußeren 
Schulverbältniſſe dienen; Beſchäftigung mit ſolchen Maß⸗ 
nahmen und Einrichtungen, die zwar nicht zum unbedingt 
notwendigen Bedarf der Schule gehören, wohl aber die 
Schule und die Schuljugend zu fördern geeignet ſind. Die 
Tätigkeit der Schulvfleaſchaften ſolle ſich jedoch nicht auf den 
inneren Unterrichtsbetrieb und die Schulaufſicht erſtrecken. 

In der Ausſprache bedauerte der Leiter des Jugend⸗ 
amtes, Dumkom, daß die Referenten die Einführung 
der Schulpflenſchaften nur als freiwillige Einrichtungen ge⸗ 
fordert baben. Dleſe Einrichtungen milſſen geſchafſen wer⸗ 
den. (Zurufe: Nein!) Die. Schulyflegerin mütſſe barin Sts 
und Stimme haben. Rektor Falkenbers trat dafür ein, 
daß man Schulpflegſchaften nur da einrichtet, wo man 
ſie gewünſcht habe. Es würden neue Partelkämpfe herauf⸗ 
beſchworen und bie Nartelen würden ſich der Einrichtung be⸗ 
mächtigen. D⸗. Treichel wünſchte, daß in den höheren 
Schüuüle tede Klaſſe für ich eine Pflegſchaft bildet. Für die 
Volksſchulen ſei das ein gefährliches Kavitel. Mit⸗ 
glteͤd der Schulpfleaſchaft dürſen nur Lehrer und Eltern 
ſein. Lehrer Neumann⸗Senslau und Lehrer Frie⸗ 
drich⸗Gr. Bölkau lehnten im Namen der Lehrer die Auf⸗ 
nahme ber Vertreter der Religionsgemeinſchaften in die 
Schulpfleaſchaft ganz entſchieden ab. Mit dem gleichen Recht 
kbunten auch die politiſchen Parteien das Recht auf Ver⸗ 
tretung geltend machen. Lehrer Beyer⸗Obra erklärte, 
daß man bei der Forderung auf Ausſchaltung der Politik 
in der Schule nur auf die Linke hinzielt. In der Schule und 
in allen Schuleinrichtungen müſſe jede polttiſche Tätigkeit 
ausſchelden. Lehrer Dobbrik, ein deutſchnattonaler Volks⸗ 
tagsabgeordneter, ſtellte ſeinen Parteifreunden in den länd⸗ 
lichen Schulvorſtänden das Zeugnis aus, daß ſie bildungs⸗ 
und ſchulfeindlich ſind. StudtenratSchmidt, tritt daſür 
ein, daß Schulpflegſchakten geſchaffen werden müſſen. Er 
bedauerte die Leitſätze der Referenten, nach denen die Eltern⸗ 
beträte eingeführt werden können, nicht mülſen. Unter. 
oleſen. Emſtänden würde die Regterung gar nicht den Mut 
haben, die Geſetzesvorlage über die Elternbeträte dem Volks⸗ 
tag vorzulegen. Rückſchrittliche Anſchauungen äußerte Frau 
Dr. Stremme. Die Volksbildung habe 1918 verſagt, denn 
das deutſche Volk habe bei Beendigung des Krieges die Folge 
ſeiner Handlungsweiſe nicht überſchaut. (Man ſieht, man 
kann Dr. phll. ſein und doch keinen Sinn für die einfachſten 
geſchichtlichen Tatſachen haben). Die Reform der Schule be⸗ 
zwecke anſcheinend den lückenloſen Aufſtieg zu den höheren 
Schulen, dadurch würde vielen Kindern unnötiger Ballaſt 
miigegeben. Notwendig ſei die ſtaatsbürgerliche Erziehung 
der Ingend. 

Das Ergebnis der Verhandlungen kann man dahin zu⸗ 
ſammenfaſſen, daß die Mehrheit der Schulkonferenz die 
Elternbeiräte nur dann einrichten will, wenn ſie gewünſcht 
werden. Eigenartig war es, daß die Lehrer der höheren 
Schulen an dem Wort Elternbetrat keinen Auſtoß 
nahmen, während Volksſchullehrer dieſe Bezeichnung ängſt⸗ 
lich mieden. Wenn man die Politik von der Schule fern⸗ 
halten will, ſo gilt das natürlich von der Polttik der Linken, 
denn deutſchnationale Politik wurde ſchon ſetther in der 
Sthule getrieben. 

     

   
     

         

      

    
    

    

        

    
    
      

        

    
   
   

   
   

   

  

       
      

  

   
   

   
    
    

    

   

  

     
   
      

  

      
   

    

    

  

       
   

  

   
  

  

Ich bin das Schwert! 
Roman vo⸗ 

Annemarie von Nathuſins. 

Vortietzung.) 

Lerne verzeihen und vergeſſen! Was hat er denn getan? 

du bit, wie hochfabrend, wie 
e legte ihre abgezehrte Haund 

Augen. ist du von Kampfen! Lacht über 

Nur dazu baſt du Grund.“ 
Krank und elend ſah meine ſonſt jo blühende Mutter aus. 

f ichwirg. Wie zwei fremde Delten ſaßen 
Die alte Schüchternheit und 

'e beweaglichen Worte finden, um 
müchen. Meinem Vater gegenüber 

At. nachdem er mir zu verſtehen 

egeben, daß er nie die Hand zu Linem ſolchen Skandal 

bieren würde, ohne triktigen Grund. Er war empört über 
mein Anfünnen und ſagte mir gerade heraus, daß in Falken⸗ 

bain kein Platz mehr fuür mich jet, mein Gatte ſei ein vor⸗ 

zuglicher Mann und wenn ich ihn immer recht behandelt 
Hätte, wäre nicht einmal 
konimen. 

   

  

        

   

   

      

    fehlte mire v— 
  

   

  

dieſe kleine Eheirrung vorge⸗ 

  

denn je. 
Er ſchonte mich ni 

wo es anging, ja er 

ihm zu befreien. Daß er 

t, zeigte mir den Herrn und Gebieter, 

ichte ſich für meinen Verſach, mich von 
mich nicht mehr in Aufruhr 

   

briugen konnte, daß ich kalt und ernüchtert blieb, verletzte 
feine Eigenliebe aufs tieiſte. 

  

   

      

„Was willſt du? Laß mich doch ſchlafen!“ ſagte ich allerdings 
mißmutig genug. 

Er hatte noch den Frack an, ſeine Wäſche war zerdrückt, 
er roch nach Alkohol und Zigarren. „Ich kann nicht ſchlafen 
ohne dich.“ 

Zum eritenmal ſab ich ihn betrunken. Ich fürchtete mich 
entfetzlich und verwünſchte, daß ich iom geöffnet hatte. Er 
hatte den böſen Blick Betrunkener und ting ſofort an zu 
ſkandalieren. „Du willſt mich nicht haben? Ich ſoll nicht bei 
dir ſein? Sieh mal an. Aber ich frage dich nicht, kleine 
Kanaille. Du grehörſt mir. Dein Vater iſt froh, daß er dich 
los iß. Er nimmt dich nicht zurück.“ Er serrte an meinem 
Rachtkieid und riz es mir von den Schultern. „Wenn du 
nicht ſo bübſch wärft, würde ich dich laufen laſſen. Du mit 
deinem weißen Fell!“ Und nun begannen ſeine ekelhaften 
und rohen Liebkeſungen. Je mehr ich mnich zur Behr ſetzte, 
je mehr peinigte er mich. Dann blieb er angekleidet auf 
meinem Bette liegen. 

„Melitta Waltersbach iſt ein verbrauchtes Frauen⸗ 
zimmer“, ſagte er noch. „Komm her, küß mich.“ Aber er 
ſchlief ſchun halb. Ich wartete zitternd, bis er ganz einge⸗ 
ſchlafen war, dann ſchlich ich mich in mein Ankleidezimmer, 
wuſch mich, als müßte ich mich vom Staube eines gan'en 
Jabrese r en, zog ein Reiſekleid an und meinen Pelz. 

ette, beſahl ihr. den Schlitten zu beitellen und 
2 en. In fliegender Haſt nackle ich einiges 
mit Lifette den Frühszug nach Berlin und war 

lihr morgens im Haus am Kupferaraben. 
ich in dem Himmelbette mit den ſchönen dunkel⸗ 

kängen und während Tanute Klotilde an Hans 
lit ichrieb, ſchlief ich den Schlaf der Jugend und Er⸗ 

Ach du ſelige Inſel meiner Jugend, meiner guten Ge⸗ 
n und Vorſätze, du liebliches Land meiner Träume. 

vifnungen, meiner zärtlichen Gefühle, wie reir, 
„ait und melancholiſch ſchön der Duft deiner 

  

    

  

    

   

    

  

    

   

  

  welkenden Noſen! Und bis du nicht mehr, 

ů Kein beißes Sehnen, lautes Klagen — 
ů Mit blaſſer Hond die Stille winkt 

IL will ich dich . 

noch einmal erwecken mit dem Zauber, den du für mich 
hatteſt, mit der ganzen Liebe, die man Verlorenem ſchenkt. 

O rede nicht und ſchreite leiſe 
Durch diefer Räume Dämmerlicht 
Und hüre, was in trauter Weiſe 
Mein Jugendleben zu dir ſpricht. 

Wir lauſchen, wie die Möbel kniſtern, 
Was jene alte Spieluhr ſingt. 
Von Blumen, die verwelkt, ein Flüſtern 

Verſtohlen in die Seele dringt. 

Wie iſt vertraut mir jener. Ecken 
Geſtickte Schäferzärtlichkeit! 
Verblichne Tulpen auf den Decken — 
Lawendelduft — Vergeſſenheit 

Blick auß des Fenſters hobem Bogen: 
Ein bunter Kranz durchwebt das Grün 
Des Rafens, bis zum Teich gezogen, 
Auf dem die Nixenblumen glühn. 

Und Tannen zwiſcken Fliederhecken 
Begrenzen hoch des Parkes Rund — 
Uns lockt's zu lauſchigen Verſtecken, 
Zum Ellernbuſch im kühlen Crund. 

Dort ſchlingt um graue Sandſteinvaſen 
Ein brennend Band der Tujabaum — 
Und auf zerbrochenen Flöten blaſen 
Geſtürzte Götter ihren Traum 

Der, wie ein Lied aus »lten Zeiten, 
Erſchauernd durch die Seele zieht — 
Indes ſich Abendſchatten breiten, 
Der Himmel goldumſäumt eretühtt 

   

    

    

     

      

    

  

    

     

      
Ein Glück aus langverrauſchten Tagen 
Hier weltverloren weiterklatrt. 

eei t 
 



   PDas Recht der Einbürgerrmng-. 
In einer' Heute vormittag ſtattgefundenen Vreſſe⸗ 

beſprechung gab Senatt r. Frank einen zuſammen⸗ 
faſſenban Bericht Über bie Wölkerbundberatungen in 
Henk, KAus dieſem Bericht iſt noch zu vermerken, daß 
zuder Völkerbundstagung auch eine Delegation einer 
ſüdiſchen Vereinigung erſchienen war, die eine Ab⸗ 
änderung der Einbürgerulizsparagraphe 
Die in Danzig wohnenden früheren ruſſif⸗ 
angehbrigen und Staatenloſen wünſchen, daß die für 
die Einbllrgerung im⸗Danzig vorgeſchriebene Warte⸗ 
zeit von 5 Jahren nicht erſt am 10. Januar 1020 be⸗ 

   

   

        

AKinnt ſonbern däß ihnen ihr früherer Kufenthalt in 
Danzig angerechnet wird. Die Danziger Delegation 
ſtand oͤteſem Wünſch nicht prinziptell ablehnend gegen⸗ 
über. Da Danzig ſich aber durch den VBertrag mit 
Polen auf den 10. Januar 1020 als Anfangstermin ſeſt⸗ 
gelegt hätte, könnte von Dunziger Seite keine Aende⸗ 
runſ bes betreffenden Gefetzes in Ausſicht geſtellt 
werden. Auch eine Rückſprache der Delegierten mit 
dem Völkerbundrat felbſt führte zu keinem Ergebnis.    

Zum Streik der Kohlenarbeiter 
wird uns zur Richtisſtellung der irreflhrenden Veröffent⸗ 
lichung in den „Danz, Reneſten Nachr.“ von gewerkſchaftlicher 
Seite mitgeteilt, daß der Tartf am 28. November ordnungs⸗ 
gemäß aum. 1. Januar getündigt wurde. Ab 4. Dezember 
zahlten die Unternehmer dann zum Ausgleich der Teuerung 
1 Mark pro Stunde mehr, Am 28. Dezember fragte ber 
Transportarbetterverband bei dem Unternehmerverband an, 

  

wann die Verhandlungen ſtattfinden. Es wurde geantwortet, 
daß die Verhanbdlungen nicht ſtattfinden küönnten, weil der 
Syndikus der Unternehmer Dr. Nodatis verrelſt ſei. Anfaug 
Januar wurde nochmals augefragt. Am 10. Januar fanden 
dann die erſten Verhandlungen ſtatt, am 13. Januar wurde 
nochmals verhandelt. Die Unternehmer boten einen Stunden⸗ 
lohn von 8]50 Mk. ab t. Jannar. Am 17. Januar tagte der 
Schlichtungbausſchuß, der den Arbeitern einen Stundenlohn 
von 8,75 Mk. ab Freitag, den 20. Jaunar, zuſprach. Auf eine 
Anfrage der Gewerkſchaftsführer erklärte Dr. Rodatls, daßt 
oͤte Unternehmer den Schiedsſpruch nicht annehmen könnten. 
Die Kohlenarbelter traten am 18. Jaunar in den Streik. 
et baben die Arbeitgeber den Schtedsſpruch an⸗ 
erkannt. 
Die Schuld an dem Streik der Kohlenarbelter tragen dem⸗ 
nach die Arbettgeber, die durch ihre Vorſchleppungsmethode 
die Verhandlungen hinhlelten. Wenn ſetzt die Arbeitgeber 
die Schuld an dem Ausbruch des Streits den Arbeltern zu⸗ 
ſchieben wollen, ſo iſt das eine grobe Irreführung der Hef⸗ 
fentlichkett. Die Arbeiter laſſen ſich durch ſolche Manöver 
nicht täuſchen. 

  

Monarchiſtiſche Träumereien im Freiſtaat. 
Man ſchrelbt uns: K ů 
Der Kreisverein Zoppot ber Deutſchnationalen Volks⸗ 

partel kündigt an, daß er „den 27. Jannar, den Gehburtstag 
unſeres Kaiſers, nicht vorübergehen laſſen wird, ohne den 
Glauben an die Monarchie von neuem wach⸗ 
zurufen und feſter zu gründen. Er möchte darum alle 

  

  

Danziger Stadttheater. 
„Gasparonc“, Operette von Millöcker, 

Nach dem „Bettelſtudenten“ erſchten geſtern in raſcher 
Folge „Gasparone“; faſt zu viel Ehre für den alten Millöcker, 
deſſen Operetten gern klaſſiſcher genannt werden, als ſie es 
ielleicht ſind, Trotzdem ſind ſie immer gern geſehene Gäſte 
ind haben ſich in jedem Bühnenrepertoire ihren feſten Platz 
rworben, der ihnen von den modernen Schöpfungen — beſſer 
Kachſchöpfungen — dieſen Genres nicht leicht dürfte ſtreitig 
temacht werden. ů ‚ 

Die geſtrige Aufführung ſtand arg im Zeichen der Grippe. 
zudwig Schkeßl, an dem die Augen der Soliſten mehr als 
tötig hingen, hielt mit dem recht rudimentären Orcheſter die 
lufführung in flottem Tempo und bemühte ſich mit Erfolg, 
as Weſentliche der Partitur geſchloſſen und mit erwünſchter 
zointierung zu interprekieren. Die Spielleitung in den 
dänden von Erich Sterneck bewies die Neueinſtudierung 
uurch recht buntbewegte Bühnenbilder, die den füditalieni⸗ 
cthen Charakter wenigſtens andeuteten. Sein Verdienſt 
väre es geweſen, wenn er von den textlichen Baualitäten 
färkſten Kalibers wenigſtens einige geſtrichen hätte. 

Von den Soltiſten war der Benozzo Walter Manns 
on anerkennenswerter Friſche in Spiel und Geſang. Neben 
hm behauptete ſich noch Georg Harder als Schmuggler 
Naſſaceto, dem ſeine Rolle leider zu wenig Raum zu freier 
zutfaltung gab. Jenny v. Weber: In alter Friſche! Daß 
es keine Männer mehr gibt“, wurdͤe beſonders dankbar 
uitttert, das ſtürmiſch verlangte da eapo wurde bewilligt, 
die Sora Hella Boelkes war ſtimmlich ebenſo ſicher und 
usdrucksvoll, wie ſie darſtelleriſch ungelenk erſchten. Erich 
'terneck lals beſonders „ſtimmgewaltiger“ Podeſta) und 
kritz Blumhoff waren in beſter Stimmung und über⸗ 
rugen dieſe auch ſchnell auf das ganze Haus, das ſchon lange 
or Beginn ausverkauft war. Am Sonſtigen hatte man 
inen reinen Genuß. Paula v. Kronau als Carlotta, die 

der Poſe reichlich puppenhaft wirkte, ſang hart und unnach⸗ 
tebig bet tadelnswerter Vernachléſſigung der Ausſprache. 
den Conte Erminio ſpielte Hermann Friedenreich mit 
ewandter Ekeganz; dem geſauglichen Teil ſeiner Role war 
r ſtimmlich nicht gewachſen; außerdem hätte er gut daran 
etan, das Wort „Syracus“ auf der letzten Silbe anſtatt auf 
er erſten zu betonen. 
Was ſonſt noch auf der Bühne tätig war, fiel nicht auf, 

ſeder in gutem uoch in ſchlechtem Sinne, bis auf den Chor, 
er nach altem Brauch meiſt Klägliches bot, trotzdem die 
rauenſtimmen ſich hier und da bemühten, klangſicher und 
iktfeſt zu ſingen. ö ů 
Trotz alledem wurde viel gelacht und auch ebenſo viel ge⸗ 

Katſcht; ja ſelbſt an Blumenſpenden fehlte es nicht. 
Dr. O. A. 

Schöner Erſolg einer Volksbühne. Der Dresdener Volks⸗ 
ühne, die erſt vor kurzer Zeit gegründet worden iſt, ſind in, 
ner Woche gegen 15 000 Mitglieder beigetreten. 

bilugeben, eine Monarchia ⸗Syeiſtagk⸗ 

Diieſer Borgarig in Zoppot hat aber noch eine feikere Be⸗ 

elgentlich mit⸗be hanſte 
zwecktt, Man wird ſich boch Aicht 

den Tuduimer und, Rrahler Kaiſer 
Doorn-an bie Gpyitze zn Kerulet 
änberung gebraucht man: hpch 
(Gtaubt man wirklich ſo viel Tore Stagsb⸗ 
abgeorbneten, zu finden? Man finbet „ Uinmal eine 
Mehrheit eu der Berfaffungränderungg beöslich. der Wahlzelt 

küſtimmen,wülrde? Sder will 
man bte Verfaſſung gewallſam änbern und ſich elnem Vor⸗ 
fabren wegen Hochverrats ausßſetzen? Oder betrachtet man ſich 

als eine ausländiſche Iiliale zur Unterſtützung von Hoch⸗ 
verratsbeſtrebungen im Reiche? **• ů 

Die Auſprache in Zoppot ſoll Gehelmrat Matthaei hal⸗ 
ten, Dieſer alte Herr ilt ehrenwert und tüchtis in ſelnem 
Fache. Politiſch aber iſt er völlig unzulänglich und er ver⸗ 
dehrt fein Anſehen als Hochſchulprofeſſor. Mit ſeiner ungllick⸗ 

feligen Vaterlandopartet, dieſer Gründung und dieſem Werk⸗ 
eug Ludendorfft, half er ausſchweiſende verbrehte-Stieges⸗ 
forderungen aufftellen und doburch den -Krieg verlängern 

    

  

Und ſein Abgans als Präſident des Volkstages wurde 
dadurch veranlaßt, datz er ſich unbebolfen und unſelbſtändig 
wie ein Kind oder eln Greis henahm. Und min läßt er ſich 
wieder flür deräartige Phantaſterelen mißbrauchen. 

  

deutung. Er iſt ein Eymptom filr eine geiſtige Erkrankung 
mancher Kreiſe. Manche Vorkommniſſe im Frelſtaat ſind nur 
erklärlich durch bieſe monarchiſtiſche Einſtelling, dle ſchon 

mehrfach zu fallchen. Maßnahmen geſithrt hat. So naib dieſe 
Zoppoter Kinbereien ſind, ſo gemeinſchädlich ſind ſie 
für den, Freiſtaat. 

      

    

      

  

Keine Maßregelung von Angeſtellten. 
.Auf eine kleine Anfrage des Abg. Mayen erwibderte der 
Senat, daß Maßregelungen von Angeſtellten, die ſich an dem 
Streit im November v. Jg. betelligt haben, wegen 
Dienſtverfäumnis aus Anlaß dieſes Streikes weder erfolgt 

ſind noch erfolgen ſollen. 
  

Ein Fuhrwerk von der elektriſchen Straßenbahn 
überſahren. 

9 Uhr in der Hauptſtraße in Langfuhr. Ein Fuhrwerk der 
.Firma Valtinat ſtieß bei der Ausſahrt vom Hofe mit einer 
aus Danzig kommenden Elektriſchen zufammen. Der Kutſcher 
wurde von der Straßenbahn erfaßt und mitgeſchtetſt. Er 
war ſofort tot. Auch die beiden Pſerde wurden ſo ſchwer 
verletzt, daß das eine ſogleich tot war und dem anderen der 

Gnadenſtoß gegeben werden mußte. 

Die Genehmigung zur Strafverfolgung zweier Abge⸗ 
ordneter beantragt der Senat beim Volkstag. Der Abg. 
Gen. Leu ſoll einen Verſtoß gegen die Maß⸗ und Gewichts⸗ 
ordnung begangen haben, weil die Gewichte in ſeinem Ge⸗ 
ſchäſt nicht vorſchriftsmäßig geeicht ſein ſollen. Der Abg—. 
Gebauer ſoll ſich der Beleidianng ſchuldis gemacht haben. 

Die Ausknunftsſtelle für Zolltariffragen, Schäſerei 11b, iſt 
von heute ab von 11 bis 2 Uhr geöffnet. 

Der Ankauf von Gold für das Reich durch die Reichs⸗ 
bank und Poſt erfolgt in der Woche vom 23. bis 20. Januar 
1022 zum Preiſe von 780 Mark für ein 20 Marſkſtück, 200 
Mark für ein 10 Martſtück. Für die ausländiſchen Gold⸗ 
münzen werden entſprechende Preiſe gezahlt. 

Die Tagesordnung der nächſten Volkstagsſitzung, die am 
Mittwoth, den 25. Januar, nachmittags 2.45 Uhr ſtattſindet, 
euthält folgende Punkte: 1. Die nach der Geſchäftsordnung 
vorzunehmende Neuwahl bes Präſidiums. 2. Erſte, zweite 
und dritte Beratung eines Geſetzentwurfs betr. Erhöhung 
der Frachtſätze im Güterverkehr. 3. Erſte Beratung eines; 
Geſetzentwurfs über die Lieſerung von Milch an Kinder der 
Erwerbsloſen. 4. Antrag des Abgeordͤneten Brill und Gen. 
betr. Gewährung von Erwerbsloſenunterſtüzung an Bau⸗ 
arbeiter. 5. Erſte Beratung eines Geſetzentwurfs betr. Aen⸗ 
derung des Geſetzes über die allgemeine Landesverwaltung. 
6. Erſte Beratung eines Geſetzentwurſs betr. die Inſtand⸗ 
ſetzung von Gebäuden und Wohnungen. 7. Zweite Be⸗ 
ratung eines Körperſchaftsſteuergeſetzes. 

Eine Hauptverſammlung des Danziger Mictervereins 
fand geſtern nachmittag ſtatt. Der Vorſitzende Duls'ki er⸗ 
ſtattete zunächſt den Geſchäftsbericht für die Zeit ſeit der 
Hauptverſammlung im September. Durch Fragebyogen iſt 
feſtgeſtellt, daß die ſeit 1914 vorgenommenen Mietsſteigerun⸗ 
gen zwiſchen 0 und 140 Prozent ſchwanken. Gegen die von 
den Hausbeſitzern verlangte Abſchaffung des Mietscinigungs⸗ 
amts und Wohnungsamts müſſe man ſich entſchieden aus⸗ 
ſprechen, da dieſe doch einen Ausgleich ſchaffen. Es wurde 
weiter mitgeteilt, daß die Mieterbeiſitzer des Ausſchuſſes zur 
Feſtſetzung der Höchſtarenze der Mieten ſich dafür ausge⸗ 
ſprochen haben, dieſe Höchſtäarenze auf 35 Prozent 

feſtzuſetzen. Weiter beſchwerte Redner ſich dartber, daß die 
Preſſe die Hausbeſitzervereine gegenüber dem Mieterverein 
bevorzugt. (Das trifft doch nur bei der bürgerlichen Preſſe 
zu. D. N.) Der Kaſſenführer Mraedkowskt gab den 
Kaſſenbericht, nach dem der Kaſſeubeſtand von 115 auf 2880 
Mark geſtiegen iſt, An Mitgliederbeiträgen gingen 18 211 
Mark ein. Die Zahl der Mitglieder ſtieg auf⸗ 220)3 am 
Jahresſchluſſe und iſt im Monat Januar auf 2400 geſtiegen. 
Der Verein begeht im Herbſt ſein 25 jähriges Beſtehen. Der 
Gründer des Vereins, Generalagent Alois Weiisky, war 
anweſend unb, wurde durch Anſprachen geehrt. Der Verein 
beabſichtigt wieder eine Mieterzeitung herauszugeben. Um 
dies durchführen. zu können, wurde der Jahresbeitrag ein⸗ 
ſtimmig auf 12 Mk. erhöht. Jedes Mitglied ſoll ein Mit⸗ 
altedsbuch mit Satzung erhalten. Deshalb ſoll ein Elntritts⸗ 
gelb von 8 Mark erhoben merden. Eine Geſchäftsorbnung 
wurde angenommen. Der Vorſtand wurde wie folgt zu⸗ 
ſammengeſetzt: 1. Vorſitzender Wilhelm Dulskt, 2. Vorſitzen⸗ 
der Engen Koch, 3. Jorſitzende Frau Oelke, Kaſſenführer 
Mroczkowski, Stellvertreter Grenskowskt, Schriftführer 
Kurzmann, Stellvertreter Danelius und⸗Schewe, Rechnungs⸗ 
prüfer Herold, Nötzel⸗und Sünder. 

Alsdaun wurden Mieterangelegeuheiten behandelt. Der 
Vorſitzende machte darauf aufmerkſam, daß die Erhöhung 
der Hochſtgrenze der Mieten auf lanfende Mietsverträge 
keinen Einfluß habe. Erſt nach Ablauf der Verträge tritt 

  

      die Erhöhung in Kraft, aber auch nur nach Prüfung durch 

· 

der Senatoren. Und glauht man, daß der Völterbund ſolch 
einer Berſaſſungsanderung 

und einen verſtändigen rechtzeitigen Frieden vereikeln. öů 

Ein ſchweres Unglüick ereignete ſich heute vormittag gegen [ monnaie mit zirta:; 

Films „D. 

0 ach Laae 6 
ott. 80, beäw. ont, 
inſes muß der Pausbeſtzer die Waſſer⸗ 

als Wewels vorlegeu. In lebem Haufe kbnnen 
leter eihen Mletärtat wößlen, der die Vertellung der⸗ 

foſten auf die eintzelllen Mleter Übernimmt. Er tellte weiter mit, daß es äne fiilſchwelgende Zürtimmung fu einer Mielö⸗ 
ſerbbbung nicht aibt. Es folate eine Ausſyrache. Zuannſten 
Canenusg Maran Mieter in Schidlitz wurde im Saale eine 
Srcntn ung veranſtaltet, die einen Erirag von 40,0 Mark 
ergab. ů 

Orielmarlenhanbel der Pollbcamten. Zu unſerer Mit⸗ 
tellung über die Verurtetlung eines Voſtheamten wegen 
unlauterer Brlefmarkeugeſchüfte teilt uns die Freiſiaat⸗ 
Poſtverwattung mit, daß ſie keinerlei Maſmahmen getroffen 
babe, die eine Bevorzugung einzelner Nerſonen beim Vriejf⸗ 
markenverkauf ermöglichen. In den genannten Fall hat ein 
Poſtbeamter beim Brleſmarkeuverkauf ſeine Plenſtpflicht 
verletzt, und deshalb iſt die Poſtuerwattung ſofort einge⸗ 
ſchritten. ö 

Ausländiſche Wauderarbelter dürſen nach elner neuen 
Verordnungn des Senats nuc in der Zeit vom 1. Aprül bis 15. 
November beſchäſtigt werben. Im übrigen bleibt die 
Verordnung vom 1, Zuut 1921 in vollem Umfange beſtehen. 

Hafonnachrichten. Eingang: Deutſch. D. „Kellerſee“ 
von Stettin, Heringe. Enal. D. „Valtriges“ von Libau, 
Paſſaglere und Güter, Norw. D. „Ceres“ von Ubau leer. — 
Ausganag: Deutſch. D. „Moyewe“ nach Bremerhaven, 
Paſfagtere und Güter. Engl. D. „Valtriges“ nach London, 
»Paſſagiere und Güter. 

Palizetberniht vom 22, und 23. Januar 1922. Feſtgenommen 
28 Perſynen, darunter: 7 wegen Dilebſtahls, 1 wenen Ur⸗ 
tundenfälſchung, 2 wegen Konterbande, 9 in Pollzeihaft. — 
„Obbachlos: 4 Perſonen. — Gefunden: 1 Vormerk'arte lur 
Johann Semmerling, 1 r. Damengummiſchuh, 1 vergoldeter 
Traurſug ungez, abzuholen aus dem Fundburcau des Poli⸗ 
zeiprälldiumt. i vobnktüte mit Geld, auf den Namen Ger⸗ 
trud Wohlgemuth lautend, abzuholen von Franz Klintofch, 
Baſtion Ochs 7 b, 4 rotgeſtrelfte Handtücher mit Mono⸗ 
gramm, abauholen von Herrn Friebrich Anders, Hochſchul⸗ 
weg 11, 1 ſchwarzſeid. Schal, abzuholen von Herrn Anton 
Radtke, Böttchergaſſe 1, 1 Tr., 1 ſchw. Dobermann, abzuholen 
von Frau Autonte Meller, Küſtergalſe 8c, 2 Tr., 1 großer, 
gelber Hund, abzuholen vun Fran Fierke, Langgarten 30. — 
BVerloren: umbr. Handtaſche enthaltend zirka 2) Mark, 
Schlütſſel und Rechnung auſ den Namen Frau Ruth Miunht 
lautend, 1 br. ündtatcheng (F. enthalten 1 Porte⸗ 

el, Spiegel uſw,, ſito. 
olbraub, abzugeben im Fund⸗ 
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Well“ triit d 
Vorderg 
Es berührte an— „daß nur 
Piel⸗Filmen, nur die übe 
den Zuſchauer beſchär 
ift. Die Traat 
das Schickſal ei 
leichter Frauen 
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Soszialdamokratiſche MPe ů. 
5. WBezirk (Lanpfehr). Mittwoch, den 

abends 61½ Uhr Lokal in, Bruns Weg 36: 
Mitgliederverſammlung. gesordnung: J. Vortrag des 

Gen. Pooken. 2. Jah Geſchäſtsbericht. 3. Neuwahl 
des Borſtandes. 4. 2 es. 

Sozialdemokraliſcher Berein L 
Mittwoch, den 25 

Januar,        

  

   
   

  

     
    

  

abends 6 Uhr im Lokal 
„Zur Oitbahn“: ? lung. Vortrag des 
(zen. Müller: „Unſer Ziel“. uüng vom Weihnachts⸗ 

feſt. Quartalsabrechnung. Neuwahl des Vorſtandes. 
   

      ——.— 
  

Stanbesamt vom 20. u. 21. Jan. 1922. 

Tobesfälle: Witwe Emilie Fels geb. Teßmer, 71 J. 9 M. 
— Maſchinenbauer Paul Kaliſch, 17 J. [ M. — Witwe Berta 
Pritszynski geb. Munterde, 60 J. 8 M. — Witwe Mathilde 
Bley geb. Fiſcher, 88 J. 10 M. — Schiffszimmermann Walter 
Biederich, 43 J. 8 M. — Ida Schmode geb. Wölm, 37 J. 
8 M. — desSattlergehilfen Paul Klomhuß, 2 Tage. — 
Witwe Emilie Pallatſch geb. Köbernick, 78 J. 4 M. — Vuch⸗ 
balter Friedrich Nohrew, faſt 33 J. — Arbeiter Wilhelm 
Heinrich Schulß, 60 J. 7 M. — Frau Mathilde Teſſa geb— 
Blockuts, 55 J. 3 M. — Fran Charlotte Roſſins geb. Perſeke, 
faſt 48 J. — Frau Eliſubet Lange geb. Strunk, 48 J. 8 M. 

   
   

     

    

  

  

Heutiger Deviſenſtand in Vanzig. 
Dolniſche Marh: (Auszl. —) 6/22 am Vortage 3,70 
Dollarr 192 „ 195%½ 
Engl. Pfund: „ 
Franz. Franks: „ 
Gulden * 

Letzte Nachrichten. 
ů Kommuniſtiſches Attentat? 

„Laut „Lokalanzeiger“ wurde bei der Abſchiedsſeler für 
den Landrat Schwart in Heidekrug von kommnuniſtiſcher 
Seite ein Handgranatenanſchlag unternommen. Als dle 
Attentäter eine Handgranate unter die 20D00 Teilnehmer 

à 
* 

  

werfen wollten, wurden ſie, im ganzen vier Perſonen, dar⸗ 
unter ein Ruſſe ſowie der Obmann der Arbeiterunion ver⸗ 
haſtet, ů 

Ein Rieſenx»rozeß in 

Morgen beginnt bie der 
im Zuſammenhang mit dem 
verübten Anſchlag ange 

— — 

Pumänien. 

gegen 306 Perſonen, die 
iim rumäniſchen Senat 

ugen ſind geladen. 

äSSSRRBRB 

  

       
     

  
  

—.— 
  

  

ö 0 C Schnupftabah 
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Leberall arhältlick. Pabrik: Julius Gosda, HdkerasseH 
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e Orele Euruerſchaft Vantfuhr hatte am 21. Jan. 
ibre Lchnbvresieler On einer eindructenllen Mn⸗ 
üprache glus Xitrngenoſſe E. Maditie auf den Marbe⸗ 
Ple Lh Langfubrer Turnbewetzung ein unb ſchilberte 

le ESchwierigkeiten, bie zu Uberwinden waren, um ber 
Lirelen turneriſchen Hewegung“ Geltung zu ver⸗ 
ſchalfen. Pie turneriſchen Vorf en der er⸗ 

deilung legten Zeugnis ab von ein Uchu⸗ 
kung. Dasſelde kann von der Ainberabtelluns geſagt 
werden, deren Vettung Turngenoſſe Obeim über⸗ 
nommen hatte. Reicher Belfall wurde allen Mitwir⸗ 
kenden gezollt. Der unterbaltend. T.it ſans 8 E⸗ 

n isss ü⸗ 

ſalls ble vollſte Seetmſenſfung aller Anwelenden. Wenn 
auch die erſte Beranſtaltung als gut bezeichnet wer⸗ 
den lann, ſo werden doch alle Langfuhrer Vreunde auſ⸗ 
Mairten an der Vergrößerung des Vereins mitzu⸗ 

rken. 

gwel Berkenfüſchwinbler. Der Naufmann Nobannet 
Wräbmer und der Ingenteur Vaul Menſen aus Gbarlotten⸗ 
dura batben ſich vor dem bleſigen Schöffengericht wegen meh⸗ 
rerer gemelnſamer Verkaufsbetrügereten zu verantworten. 
Ein rümäniſcher Kaufmann Axel Troll wonte in Danzis 
Außtauſe machen, und die Angeklagten ſchlenen in ihm ein 
Odlekt m vermuten, das durch Betrug aubgubenten war. 
Bräbmer iſ beretts wegen Betruges und Unterſchlaguns 
vorbeſttaft. Die Angeklanten voten Glanberſals und Sal⸗ 
peter an, ohne die Ware zu belihen und oßne die Abficht zu 
baben, ſie zu Heſern. Jonen war es nur um eine Angablung 
zu fun, dle ſie auch erdielten. Die Erſfüllung des Kanufver⸗ 
trages blleb aus. Ferner boten ſie 1200 geſchlachtete Göänſe 
an und verkauften ſie, odne ſie zu beſihen und zu liefern. 
Auch hler war es UEünen nur um die Andablung gu tun, die 
ſte unter Vorſpiegelung falſcher Tatfachen ersielten. In 
aleicher Welſe verkanſten ſte 1440 Stück Eter und dann gar 
zwei Waggons Eier. Stie gaben ſich ben Anſchein, als wohn⸗ 
ten ſle im erder, in Tlegenbof, und könnten ſie dler die 
Gänſe und Cler erhalten. In Danzie lebten ſie der Steuer 
metzen unangemelbet unter falſchen Namen, Werner und 
Berner, Die Summe, um die Troll betrogen wurde, beträügt 
12000 Mark. Der Amtsanwalt beantragte gegen jeden der 
Angeklagten 1 Jabr 6 Monate Gefängnis wegen Betruges 
in vier Jällen. Strafſchärfend käme in Betracht, daß die 
Angeklagten den beutſchen Namen einem Ausländer geoen⸗ 
über geſchändet haben. Der Ausländer babe angenommen, 
hler deutſche Ebrlichkeit zu finden, und ſei nun getäuſcht wor⸗ 
den. Da! Gericht erkannte aufe 6 Monate Gefängnis gesen 
ieden der Angeklasten wegen Betruges. 

Wegen Totſchlags ſeines Gaters hatte ſich der Arbeiter 
Otto Nanski aus Niederhölle vor ben Geſchworenen zu 
nerantworten. Er batte ſeinem Vater einen Schlag mit 
einer Kartoffelbacke über den Kopf verſetzt, woran dieſer 
ſpäter verſtarb. Die Anklage lautete dementſprechend auf 
Körperverletzung mit nachlolgendem Tode. Der Alkohol 
üpielte bel der Angelegenheit leider wieder eine traurige 
Rolle. Otto M. arbeltete mit ſeinem Vater zuſammen am 
2. Ottober auf einem Felde in der Nähe von Marienſee beim 
Kartoffelaudnehmen; außerdem waren dort noch etwa fünl⸗ 
zehn Urbeiter ebenſo beſchäftigt. Im Laufe des Vormittags 
erbielt Otto M. den Aufſtrag, ein Liter Brennſpiritus aus 
Marienſee zu holen, der durch entſprechenden Zuſatz von 
Waſſer und Zucker „genteßbar“ gemacht werden ſollte. Der 
Ungeklagte hatte ſchun von dem Gemiſch getrunken, bevor er 
es den Kameraden gebracht, und kam daher berrits leicht an⸗ 
getrunken zurück. In bieſem Zuſtande begann er den Vor⸗ 
arbeilter zu bänſeln, was ihm ſein Vater mebrfach verwies. 
Später wurde noch ein zweites Liter Brennſpiritus geholt 
und nach gleicher Zubereitung getrunken. Otto M. batte 

  

Minuten 

  

Wrlicer Zeug bs:- Uß genonanen unc viel von ben 
Dub war eh nalis betk- egenn Bußenbe Penahn und war ſept ichlig beteunten. Vu l 
er ſich fortgeſeßt ungetvgen, Iv Din kain Hater ihm ſchliaßkich 

Pinden m Taſfen, Famlt Aute eintrele. Darüber 

Een ei Men Sater Euh Gobn in Xiüitgleiten, sie falleb- 
lich damit endeten, daß Otte M. ſeinen Gater von binten 
einen Hiel mit der aübel pe. . über den Köpf verfehte. 
Det alte N. ſtel; vo. ihn Boben ue Ulteb ein paar 

Lemüßheon Ble aunbeten Mrbätter flelen 
unler dem Vorwurf, Stie K. feinen Vater erſchlager 
bade, aber den EBobn ber und Erhütelten Un buuch. Answifehen 
war der alte R. Wieder in ſich geumen. Als er ſatz, was 
vorging, zoe er etnen ünioſfel vom Fuß und rief den 
anderen zu, ſie ſfollten von dem Gobn abtaſten, bas meltere 
würde er alleln beſornen. Dann ging er din und verabfolate 
dem Wobn mit: den: Holzyantoffel noch extra eine Tracht 
Vrüigel. Oito M. entlief chkießlich, tegte ſich in einen Buſch 
und ſchlief feinen Rauſch auß. Der alte M. hatte burch den 
Sieb eine kleine 
lliten, ohne ber Gache beſondere Bedeutung veiänlegen. In⸗ 
folge dieſer Bernachluſfaung trat nach drei Wochen eine 

Wehirnbantentzündung ein, die nach drel Tagen 10ölich ver⸗ 
lieſ. Die Geſchworenen ſprachen den bibher unbeſtraften An⸗ 

gellagten dem Sinn der Anklage nach uldid, jadoc unter 
Bewilligung milbernder Umſtünde. Das Urteir lautete auf 
Jabre Mefänanis. 

Aus dem Oſten. 
Wener Vohntari] im Mer Veratspe Saftwirtsgewerbe. 

Nach mehr als ſechtſtündiger Seratung elnigten ſich bie 
Partelen auf folgende Säße: Auf dle Tarillöhne nach dem 
Staunde vor dem 1. Ropember 1021 werben Teuerungs⸗ 
guſchläge feſtaeſetzt, und zwar auf die Barlböne nach Abzua 
von Soft und Woßnung in 3508e bis 300 Mark 80 Pro⸗ 
zent, üder 500 bis (600 ark 25 Prozent, über 
600 bis 900 Mark 20 Prozent, Über 900 Mark 15 Pro⸗ 
zent. Kellner obhne Inkaſſo erhalten die Stunde 10 
Mark, mindeſtens ader 60 Mark. Die neuen Löhne gelten 
ab 1. Januar. ů‚ 

Die Arbeitsloſigkeit in Königsbers hat gegenüber 
dem Vorjahre nachgelaſſen. Im Dezember 1021 waren 

arbeitslos 4866 männk. und 1014 wetbl. Perſonen. 
Erwerbsloſenunterſtützung erbielten im November 
1921 insgeſamt 4161 Perſonen. Auf 1000 Einwohner 

kommen 17,6 unterſtützte Erwerbslofe. 

An verborbeuer Untter geſtorben. In Willaſſen bei 
Lötzen ſtellten ſich nach dem Genuſſe von Kartoffelflinzen, die 
mit Butter gebraten waren, bei der Famllie des Bahnarbet⸗ 
ters Sadowskt Vergiftungserſcheinungen ein. Der Arzt 
ſtellte feſt, dak ſle auf den Gennß verdorbener Butter zurück⸗ 
zuführen ſeien. Der Mann iſt bereits geſtorben. 

Aus aller Welt. 
Das Urteil im Cellg de Rheydt⸗Prozeß. Die Straſ⸗ 

kammer des Landgerichts verurtellte die Tänzerin 
Celly de Rheydt“ zu 21 000 Mark Gelbſtrafe, ihren 

Gatten Alfred Sowolch zu 16 000 Mark, den Kabarett ⸗ 
direktor Fuß zu 4000 Mark, zwei andere Beteiligte zu 

300 und 200 Mark Gelbſtraſe. Die lugendlichen Tänze⸗ 
rinnen der Frau C. de Nheydt wurden freigeſprochen. 

Das Gericht verneinte das Vorwiegen eines künſtle⸗ 
riſchen Momentes. In dem Abſtieg von der Kunſt⸗ 

ſtätte zur Vergnügungsſtätte liege das, was die Ehe⸗ 
leute Sowolch als unerlaubt erkennen mußten. In 

      

  

Wunbe untb einen leichten Schadelbruch er“ 

ä* 

er jollte eben lebiglich hurch geringe We 

bob bas⸗ befonders ſchwerwiegenb. Herdor die 
Beihilfe dei der Werbrettung der als unzuchtig andn⸗ 

ſehenden Poltlarten, 

Del cinem Fallſchirmabfyrung in Askerſand ver⸗ 

üe die einzige Fliecerin Schwebens Fräulein 

Elſa Underſſen. Der Echirm entfaltete ſich nicht, Keter 
lein Anderſfen ſtürzte aus einer Höhe von 400 Meter 

ad und war ſofort tut. ä( 

Berbrechen bes Hrauenmürters Sroßmann beſchäf, 

Uosm aog immer bie uut ben Ermittelungen betraute Pollizet 

und den Unterfuchungsrichter. Wenn auch eine Rielhe der. 
Straſtaten bereits ſo welt aufgeklärt tit, daß er üͤberfuhrt 

gelten kann, ſo werden doch noch zahlreiche Zeugen vernom⸗ 

men, Denn es beſtebt noch immer begrundete Annahme, daß 

die Reibe feiner Osfer viel gröbber iſt, als man 

biaher feſiſtellen konnte. Dle medialnifchen Gachverſtänbigen, 

die auf Antras des Verteibigers Großmann auf ſeinen 

Gelſteszuſtand unterſuchen, haben ihre Beobachtungen noch 

nicht abgeſchloſſen. 

Mie wertloſe Miklonenbente. Im Nopember 1021 wurbe 

in Kugsburg am bellen Tage auf der Strabße ein aufſehen⸗ 

erregender Poftbiebſtabt verübt, bei dem aus elnem ver, 

ſchlofenen Poftwagen, während der Kutſcher anf dem Bock 

ſab unb der Schafſner in einem Hauſt zu tun hatte, für 600 

Millionen Wertpaptere und Relchsſchatzan⸗ 

weiſfungen geraudbt wurden, Und dazu noch Banknoten 

für einige hunderttauſend Mark. Es gelang der, Pollsel nicht, 

Die Täter zu entbecken, trotzdem eine hohe Belohnung aus⸗ 

geſetzt worden war. Am Sonnabend rormittag ſand man nun 

im Grieftaſten des Poſtamts ein Palet, abreſſiert an die 

Sberpoftdirektton, das ſämtliche Meichsſchatanweiſungen 

und Altien enthlelt, die den Poſträubern in die Hänbe ge⸗ 

fallen waren. Die Wertpaplere waren ſeinerzeit mit ihren 

Nummern bekannt gegeben worden, ſo dah die Diebe lie nicht 

veräußern konnten. Selbſtverſtändlich haben die Poſträuber 

die Banknoten und alles Verwertbare nicht eurückerſtattet. 

Eine verſinkende Stadt. Eine Stabt, die langſam verſinkt, 

iſt Sorankon in Pennſylvanten, der Mittelpunkt eines 

großen Kohlenbergwertgebtetes, das hauptſtichlich vorzüg⸗ 

lichen Anthrazit llefert. Die Stadt, die eine Bevblkernng 

von 197 000 Scelen hat, ſtüret nach amerikaniſchen Be⸗ 

richten langſam zulammen. Viele Häuſer ſind bereits ein⸗ 

geſtüirzt und eine Anzahl von Menſchen iſt unter ihnen be⸗ 

graben worden. Gegenwärtia ſind drethundert Häuſer be⸗ 

droht, und die ganze Stadtgegend, in ber ſich dieſe Gebäude 

befinden, iſt wegen der Einſturzgefahr verlaſſen. Die Be⸗ 

unruhigung der Bevölkerung wird durch unterirdiſches 

Dröhuen verſtärkt und durch einzelne Erdſtöße, wie bet 

einem Erdbeben. 

      

Verankwortlich für den redaktionellen Teil: Ernſt 
Loops in Danzis; für Inſerate Bruno Gwert in 

Oliva. — Druck von J. Gehl & Co., Danzig.   
  

  

  

Gestern entschliet nach kutzem Leiden 
melne liede Frau, meiner Kinder treu- 

vorgende Mutter 

Unna Dosien 
geb. Franz 

im 39, Lobenrjehrs. 

St. Albrocht, den 21. Januar 1922. 

Adolt Doslen 
und Kluder.    

Amitliche Vekanntmachungen. 

Schceet Iik, ah Moytas, Pen 28. 18. Wie. 
in der Zeit von 11—2 Uhr geöffnet. 6003 
Oberzelldtrektion der Freien Stadt Danzig. 
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%%%%%%%%%%%% hesteri 

Wilhelm-Theater 
Seetaigl nht dem Stadthealer 2Zoppol Die. Ote Nermaas 
  

Heuts, Montag, den 28. Januar, 

abends ◻ LII 

Kassenöffnung 6 Uhr 

Neunzehnhundertneunzehn 
oder: Ab dafür 
Schwank in 3 Akten. 

Donnerstag, den 28. Januar: 

„Der Tanz ins GSlück“ 
Vorveckami im Warehres Gebe: Freymann. 
vn 10 bis 4 Uhr Uclich mad Scemtat voo 10 bin 12 Ur 

  

„Libelle“⸗ 
Läglleh: MUsIk, Heszng, Tanz 

80 

Ä 

    

    

Koblen-verzt Tagesp 
as der Theaterkääss. 45660 
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Stadttheater Damig. 
Diretion: Audelf Schaper. 

Heute Montag, den 28. Jannar, adenda 6½ Uhr: 

Daxuerkarten B 2. 

Der Troubadour 
Dienslag, adends 7 Uhr. Dauerkarten C 2. Zum 

erſten MNale. Der Tulpenfrevel. Scaufſpiel. 
NMittwoch, nachmittags 3 Uhr. Aleine Preile. Noſen⸗ 

  Lungerhellskütte in Denkaü. 
Dienstag, 24. Junnar 1922, abends 71% Uhr 

im Friedrich-Wilhelm-Schütrenhaus 

Liederabend 
Iise von Oppermana-Pagenstecher (Sopran) 

Am Plogel: Fritz Binder. 

s
e
 

fir fle Erichtung eieer 

     

Mitwirkende: 

  

  

  

  

— 

hausbe 
ů markenfrei 

lederzeit ah Lager und irei Haus zum 

Herbert H. F. Lüth 

Neufahrwasser 
Schulstrasse Nr. 2. 

  

Damen⸗ und Audershirzen 

     
     

28 

IL 

  

MlcM 
Tobacco for Pipe. 
— ——— 
In alien einschlagigen 
Geschätten ernaäflifch.] 

Subbelßoy 
Trock. Preßtorf 

empfiehlt ab Lager 
Alt Schotiland 1—2, 

Wiib. Prillwoitz, 
UAm Trumpfturm ꝯ 

Telefon 2530. 6580 

  
     

    

  

     

    

reise erhältiich 

  

     6⁰0⁰1 
     

     
      

  

  

—. — Göut erhaftene Badeanstalt 

Seibte Schueidermnen V.,g,,flaniabad 
——— uansanlat⸗14 Tel.1530   

Eine 8-ahkord. Melchers 3 Min. vom Haupibahnhot. 

    

Dlldchen. 
Meinsg, cerd⸗ 7 Uhr. Dauerkarten D 2. ——— : Fau Slang Sen 5—³ Honzert⸗Zither Kohlenssine- . llepndeien c‚, — — E* KLe 00 Konlensäure- u. alle anderen 

Oaſparone- EEEErüer Ean Pehe 2 Nek 13—. II.— — die flott arbeiten, Asc, Meldungen zu vertkaufen. matizinischen Bäder. Cegen 
Donnerstag. abends 7 Uhr. Dauerkarten B 1. eer e ee22. LvLesgesse mit Probearbeit und Ausweis vormittags. Nittergaſſe 30 b, 2 Trepp. Sickt, Rheumallsmus und 

Der Kipenfreder Druabend ,nre,eger,nd un S. Lewin, SWürzenkabri“ Ein ut erpellente Cußße uisslach- nlsche 
Freitag, abends 7 Ubr. Dauerharien A l. Llebelel. imtumg einer Uungenhzästätte in Jenkau 2u. ; ů Kleiderſpind Bader. 6551 
Somzienhudchen 5 Uhr. Kleine Preiſe. Heilige Geiſtgaſſe Nr. 14—16. 1 Handwagen. 1 Gas⸗ Masken UO b oſet en. 

‚ b 
kocher, 2 Gaslampen, U ero el 

—.— Küchengerät billig zu ver⸗ billig (591/ Sonnabend, abends 7 Uhr. Davuerkarten E l. 
Nen einſtzdiert! Die Anſernheimer. 

Montag, nachwittags 3 Uhr. Kleine Preiſe. Roſen⸗ 
Hilsdchen. 

  

   

  

Säintl. Drucksachen 
in geschmachvolter Austfübrunꝑ llefert in 
Kürzester LZeit bei mäßigen Prelsen 

  

      Tüchtigen Lau     

        

Sonntag, abends ? Uhr. Dauerkarten haben keine — — 

Oältiggeit, Gaſtſpielpreiſe. Einmaliges Gaſt⸗ Duchehucsenei J. Gehl & Co.,, lncht 
ipiel des Ka ngers Robert Hutt von der Danxig, Am Spendhaus 6. Telechon 3280 22 

Der Tronbadour. ——————————— ——— G. Apreck, Brotbän    Sicatsoper 

  

AEes 
Kaufen. Komrowskl, Schibowskl, Ritterg. l. 
Rammbau 16. 15972— 

DSrunnenbauer, (Vohr⸗ 
Jede Klempnerardveit ſmeiſter), Schmiede und 

wird ſchnell u. ſanber aus⸗Schloſſer, im Brunnenbau⸗ 
geführt. Klempnerei von geſch. gearb., für angenehm. 

Artur Wintler, gutbez. Dauerſtell. geſucht. 
Poggenpfuht 42. (FI Bilhelm Studti, Elbing. 

    

ſburſchen 
(5960 

Kengaſſe 29.    


